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Herr Slabe, was hebt die US-Frauen, die derzeit  

das Maß der Dinge sind, von anderen Nationen ab? 

Mir gefällt der Spruch von US-Trainer Marv Dunphy, der mit 

den Männern 1988 Gold gewann: „Do not compare, become”. 

Vergleiche nicht, werde. Das ist unser Ansatz. Trotzdem gibt 

es natürlich Unterschiede. Unsere größte Stärke ist derzeit 

der extrem tiefe Kader. Bei den Olympischen Spielen können 

nur zwölf Spielerinnen antreten. In unserem Kader wären 

 eigentlich alle 23 in Frage gekommen und hätten sofort auf 

dem Feld stehen können. Diese Breite sehe ich bei keiner 

d Nations League haben wir 20 ver-

19 Matches 

Gibt es noch weitere Unterschiede? 

Unser Team ist ausdauernd. Viele Spielerinnen sind rund acht 

Monate im Jahr außerhalb der USA in Europa, Südamerika oder 

Asien engagiert. Von den restlichen vier Monaten sind sie 

mehr als drei mit dem Nationalteam unterwegs. Das ist mental 

extrem  herausfordernd und erschwert Beziehungen gewaltig. 

In dieser Form gibt es das bei keiner anderen  Nation. Und wir 

unterstützen Spielerinnen wie Foluke Akinradewo-Gunderson, 

sodass sie nach der  Geburt ihres Sohnes im  November 2019 

 zurückkommen konnte. 2021 war sie in unserem Gold-Team. 

Wenn man das alles zusammennimmt, ist die Goldmedaille 

noch ein Stück mehr wert. Aber es gibt noch etwas. 
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Eckpfeiler des Erfolgs

Die US-Frauen dominieren die Weltspitze. Luka Slabe ist Co-Trainer der 

Amerikanerinnen und gewann mit ihnen in Tokio Olympiagold. Der  

Slowene kennt als Spieler und Trainer sowohl das amerikanische als auch 

das europäische System aus erster Hand. Im Gespräch mit Florian Stangl 

gewährt der 44-Jährige Einblicke in die Denkweisen von USA Volleyball

Volleyballtraining
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schreibt dir niemand vor, wie oft oder wie lange du trainieren 

darfst. In der Highschool und vor allem am College gibt es 

strenge Vorgaben, die man nicht verletzen darf. Bei uns 

 spielen die Spielerinnen bis zu einem gewissen Alter viel 

 weniger Volleyball als Mädchen ihres Alters in anderen 

 Ländern. In vielen Nationen werden Spielerinnen bereits mit 

19 oder 20 Jahren für die Nationalmannschaft abgeschrieben, 

wenn sie bis  dahin keine dominierende Rolle spielen. Dazu 

kommt der große Druck, der in den Vereinen aufgebaut wird. 

In den USA geht es dagegen erst nach dem abgeschlossenen 

College mit 22, 23 Jahren richtig los. Zu diesem Zeitpunkt 

startet die Entwicklung im Nationalteam oder auch eine 

 internationale Karriere.  

 

Bereits 2012 und 2016 waren die US-Frauen  

knapp am Olympiasieg dran. Was hat damals gefehlt? 

Unsere beiden größten Stärken waren in Rio definitiv das 

 extrem schnelle Angriffsspiel und ein sehr hohes Level beim 

Jump Float. Andererseits waren wir im Gegenangriff vor 

 allem bei hohen Bällen etwas hinter den anderen. Zudem 

hatten wir keine extrem dominante Angreiferin wie Egonu, 

Boskovic oder Zhu Ting im Kader. 

 

Welche Ziele wurden definiert? 

Im Gegenangriff haben wir viel Zeit investiert und bewusst 

das Zuspiel-Tempo etwas reduziert, um den Angreiferinnen 

mehr Spielraum zu verschaffen. Generell würde ich unser 

Team beim Angriff hoher Bälle in der Weltklasse mittlerweile 

auf dem vierten oder fünften Platz sehen. Wir haben uns 

Jahr für Jahr gesteigert. Beim Standard-Angriffstempo sind 

wir weiterhin führend und konnten überdies auch unsere 

Kill-Quote  heben. Am Service sehe ich uns auch ganz vorn. 

Dahinter steckt allerdings ein riesiges Zeit-Investment. Wir 

servieren extrem viel. Und personell haben wir uns ebenfalls 

weiterentwickelt. 

 

Inwiefern? 

Auf einigen Positionen wie dem Zuspiel, Mittelblock und Dia-

gonal gab es schrittweise Veränderungen, auf  Außen waren 

wir unterdessen relativ konstant. Am spannendsten war die 

Libero-Position. Wir waren uns bis zuletzt unsicher, wen wir 

nach Tokio mitnehmen sollen. Auf dieser Position ist es für 

US-Amerikanerinnen aufgrund der großen Konkurrenz in 

Europa schwer, einen gut bezahlten Job zu finden. Nach 

 einem abgeschlossenen Studium mit guten Lohn-Aussichten 

überlegen viele, ob sie wirklich für 15 000 bis 20 000 Euro 

 eine Saison in Europa spielen sollen. Daher sind viele nicht 

für Klubs tätig, sondern trainieren stattdessen monatelang 

nur im Trainingszentrum mit den Nationaltrainern. Justine 

Wong-Orantes vom VC Wiesbaden hat sich letztlich durch-

gesetzt und in Tokio ein unglaubliches Turnier gespielt. Die 

Art und Weise, wie sie auf dem Feld agiert hat – wir nennen 

sie „Boss Lady” –, war wirklich überragend. Für mich war sie 

die wahre MVP. 

 

Gibt es essentielle Dinge in der Teamführung,  

die den Unterschied ausmachen können? 

Wir bemühen uns besonders um Klarheit für jede Spielerin. 

Sie müssen genau verstehen, wo sie stehen, welche Rolle  

sie haben und was wir von ihnen wollen. Es geht auch      � 

Zur Person 

Den 44-jährigen Slowenen Luka Slabe verbindet  

eine über 20-jährige Geschichte mit den USA. 

 Anfang der 2000er wechselte er als Spieler an die 

Bringham Young University (BYU), gewann  einen 

nationalen Titel und schloss 2003 sein Studium ab. 

Nach mehreren Stationen in Europa wechselte 

 Slabe 2008 auf die Trainerbank. Bis 2015 war er 

 unter anderem für zwei Champions-League-Starter 

(Ljubljana, Slowenien, Aich-Dob, Österreich) sowie 

als slowenischer Nationaltrainer tätig. 2015 kehrte 

er als Assistant Coach an seine ehemalige Universi-

tät in den USA zurück und blieb dort bis 2018. Seit-

dem ist er im Frauenbereich tätig und nahm das 

 Angebot an, als Co-Trainer von Karch Kiraly mit 

dem US-Team zu arbeiten. Aktuell ist  Slabe an der 

North Carolina State University als Trainer beschäf-

tigt und im Zweitjob weiterhin ein fixer Bestandteil 

des Nationalteams. 

Eine Stärke der US-Frauen ist für Co-Trainer Luke Slabe  

f Kader mit vielen Top-Spielerinnen
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Im zweiten Teil dieses Beitrags wurden die ersten vier der 

sechs Extra-Skills erläutert, weshalb in diesem Beitragsteil 

die Nummerierung mit fünf beginnt. Extra-Skills sind not-

wendig, um besonders im mittleren und oberen Leistungs-

bereich in Drucksituationen die richtigen Entscheidungen zu 

treffen und Spiele erfolgreich zu bestreiten. Zum Abschluss 

der Beitragserie zu den Top-Skills im Beachvolleyball geht es 

um die Wahrnehmung der Gegner und des Partners sowie 

um die sich daraus ergebenden Handlungsentscheidungen. 

 

5. Wahrnehmung Gegner  Eines der Hauptcharakteristika des Spiels Beachvolleyball ist 

das verhältnismäßig große Spielfeld, das von zwei Personen 

abgedeckt werden muss – ohne dass der Ball den Boden 

 berühren darf. Hieraus ergeben sich hohe Anforderungen  

an Ballkontrolle, Technik und Schnelligkeit. Eine besondere 

Bedeutung hat deshalb die Wahrnehmung der gegnerischen 

Positionierung beziehungsweise der Bewegungsausführung. 

Erfolgreiches Wahrnehmen gekoppelt mit den daraus 

 gewonnenen Informationen, der entsprechenden Entschei-
dungsfindung und der Bewegungsausführung führt zu ein-
fachen Punkten im eigenen Sideout und zum Verhindern 

dieser einfachen Punkte durch das gegnerische Team. Dem-
entsprechend leistungsbestimmend ist diese Fähigkeit auf 

allen Spielniveaus. Allerdings muss betont werden, dass 

dies in der Spielrealität nur dann einen Vorteil bringt, wenn 

die Qualität der Beobachtung des Gegners und der eigenen 

Bewegungsausführung mit Ball im Angriff auch durch 

 hohen zeitlichen und situativen Stress, welches durch die 

 Offenheit der Spielsituation, nicht beeinträchtigt wird. Dies 

stellt im Spiel eine sehr hohe Anforderung dar, welche nach 

Hans Voigt von „Entscheidungsfreiheit unter Zeitstress” 

 geprägt wird. 
Gelingt es dem Block- und dem Abwehrspieler, die Bewegun-

gen des gegnerischen Angreifers und zuvor des Aufbauspiels 

zu lesen und so die folgende Spielhandlung zu antizipieren, 
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Nachdem der ehemalige Weltklassespieler Christoph Dieckmann bereits  

Basic-Skills zur Bewegungsausführung und Extra-Skills zum Umschalten,  

Antizipieren, Rhythmus und Timing vorgestellt hat, geht es im abschließenden 

Teil dieser Beitragsreihe um die Aspekte der Wahrnehmung 

Auch im Schwesternduell ist die  Gegnerwahrnehmung entscheidend:  
Zoé Vergé-Dépré platziert den Shot richtigTop Skills

Teil 3
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erhöht sich die Wahrscheinlichkeit, dass das eigene Spielfeld 

erfolgreich verteidigt werden kann, indem der Ball geblockt 

oder abgewehrt wird. Dabei hilft das Identifizieren von 

Wenn-Dann-Beziehungen – zum Beispiel, wenn der Angreifer 

nicht mit voller Dynamik abspringt – dann wird er wahr-

scheinlich einen Shot spielen. Die Kenntnis und Verfügbarkeit 

der entsprechenden situativen Lösung kann zum erhofften 

Ergebnis führen. Zum Beispiel die Bereitschaft, den Shot zu 

erlaufen – entweder als Reaktion auf die entsprechende 

Richtung der Ballflugbahn oder als Aktion nach Antizipation 

der Richtung – gekoppelt an eine schnelle Entscheidung und 

eine saubere Bewegungsausführung. Hat allerdings ein Angreifer die Fähigkeit, auch noch mög-

lichst kurz vor dem eigenen Ballkontakt den gegnerischen 

Block- und Abwehrspieler visuell wahrzunehmen, wird es für 

ihn deutlich einfacher, eine freie Zone im gegnerischen Feld 

zu identifizieren, anzuspielen und einen relativ leichten 

Punkt zu erzielen.  
Während beim Lesen des gegnerischen Angreifers die 

Hauptschwierigkeit nicht im Sehen selbst, sondern vielmehr 

in der richtigen Interpretation des Gesehenen liegt, ist das 

Wahrnehmen des Gegners kurz vor dem eigenen Angriff die 

motorisch wohl anspruchsvollste Aufgabe im Beachvolley-

ball überhaupt: Der komplexe Bewegungsablauf des Angriffs 

muss räumlich-zeitlich mit der Wahrnehmung des Balles 

 (Antizipation der Ballflugkurve und des Angriffsortes) und 

dem zwischenzeitlichen Wahrnehmen des Gegners (Block 

und Abwehr) kombiniert werden. Unmittelbar im Anschluss 

muss unter hohem Zeitdruck eine Entscheidung getroffen 

(wie greife ich an?) und die entsprechende Bewegung sauber 

ausgeführt werden.  

Kontrolle über Raum, Zeit und Ball Bedenkt man, dass fast jedes Zuspiel anders ist, zudem 

Wind und Sonne die Wahrnehmung und Antizipation häufig 

erschweren und die gegnerische Verteidigung meistens 

 versucht, dem Angreifer keine oder falsche Informationen zu 

geben, wird offensichtlich, welche koordinative und kogni -

tive Meisterleistung nötig ist, um einen erfolgreichen Angriff 

im Bereich der Wahrnehmung auszuführen. Es liegt auf der 

Hand, dass es äußerst schwierig ist, diesen Skill zu erlernen. 

Grundsätzlich geht es darum, gleichzeitig über peripheres 

Sehen beziehungsweise in kurzer Abfolge dann mit Blick-

sprung Ball und Gegner zu beobachten und gleichzeitig die 

richtige Bewegungsausführung und präzise, rechtzeitige 

 Positionierung (Kontrolle über Raum und Zeit in Verbindung 

mit Körper und Ball) fortzusetzen.  Es ist daher sinnvoll, nach dem Lernprinzip der Progression 

vorzugehen: Es sollte mit simplen Übungen geschult werden, 

den fokussierten Blick – ohne Qualitätsverlust – zwischen-

zeitlich vom Ball wegzunehmen. Im nächsten Schritt wird  

die Kombination des Angriffs aus dem Stand plus Wahrneh-

mung trainiert. Erst dann sollte aus einfachen (angeworfe-

nen) Bällen der Angriff im Sprung ausgeführt und gleich- 

zeitig oder zwischendurch die deutlich verfügbaren Informa-

tionen aus dem gegnerischen Feld aufgenommen werden. 

Um die Wahrnehmung des gegnerischen Aufbau- und vor 

 allem Angriffsspiels zu trainieren, sollten Wenn-Dann-Bezie-

hungen aufgestellt und die entsprechenden Lösungen und 

Reaktionen erarbeitet werden.  Im nächsten Schritt geht es darum zu lernen, diese Wenn-

Dann-Beziehungen in einfachen, klaren Spielsituationen zu 

identifizieren, um auf sie in Block und Abwehr rechtzeitig 

und angemessen reagieren zu können. Übungen: 
1) Wahrnehmung gegnerische Abwehr und Block 
a)  Zwei Athleten spielen sich den Ball durch Hin-und-Her-

Baggern und -Pritschen zu. Der Partner ohne Ball hält eine 

Anzahl an Fingern nach oben, der Spieler am Ball muss die 

korrekte Zahl rufen. b) Genauso wie a), nur mit Angriff (Shot) zum Partner. 
c)  Zwei Spieler stehen sich im Abstand von sechs Metern 

 gegenüber. Es wird abwechselnd aus dem Stand angegriffen 

(nach eigenem Anspiel). Der Partner ohne Ball macht vor 

dem Angriff einen Schritt nach rechts oder links, der Angrei-

fer spielt einen Shot in die andere Richtung. Der Abwehr-

spieler erläuft den Ball und spielt ihn sich seinerseits zum 

Angriff selbst zu.                                                                  � 
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Durch einen Blicksprung beim Block hat Joana Heidrich  
einen Shot erkannt und ihr Timing entsprechend angepasst
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Durchlässige Förderung in Polen 

Nach den Olympischen Spielen 2004 beschloss der polnische 

Volleyball-Verband (PZPS), neben der Halle auch im Sand 

Strukturen zu schaffen, die Erfolge in beiden Sparten ermög-

lichen. Zunächst wurde in Lodz ein Beachzentrum als Teil 

 einer Sportschule eröffnet. Hier wurde vor allem im Winter 

unter einfachen Bedingungen schulische Ausbildung und 

Training verbunden. 2016 erfolgte der Umzug in den Olym-

piastützpunkt nach Spala, wo eine moderne Beachhalle 

 errichtet wurde. Unter Leitung des ehemaligen Weltklasse-

spielers Mariusz Prudel als Direktor der Sportschule wurden 

hervorragende Trainingsbedingungen geschaffen. Zudem 

etablierte Prudel ein neues Ausbildungssystem. 

Die erste Sichtung beginnt zwei Jahre, bevor die Talente 

nach Spala kommen. Pro Jahrgang werden acht Spieler im 

Alter von etwa 15 Jahren aufgenommen. Nach zwei Jahren 

kommt es zu einer ersten Selektion, es bleiben noch vier 

Spieler übrig. Nach dem folgenden Ausbildungsjahr werden 

noch zwei Spieler gefördert, die nach dem Schulabschluss  in 

den B-Kader des Nationalteams kommen, in dem sich sechs 

Spieler befinden. Sie erhalten ein Stipendium mit kompletter 

sportlicher Betreuung, verbunden mit der Kostenübernahme 

durch den Verband für Reisen, Turniere und weitere Ausga-

ben. Sie haben drei Jahre Zeit, sich für den A-Kader zu quali-

fizieren.  

Spieler, die dies nicht schaffen, können in Klubs der 2. und 3. 

Liga spielen. Diese Chance wird oft genutzt, es gibt sogar 

Fälle, in denen sich Beachvolleyballer bis in die höchste Liga 

spielten und das Hallen-Nationalteam verstärkten. 

Für den A-Kader werden zu Beginn eines Olympiazyklus 

sechs Spieler nominiert. In der Olympiasaison wird der Kader 

auf zwei Teams reduziert. Ähnlich wie im B-Kader haben die 

Spieler Verträge mit dem Verband, bekommen ein Gehalt, 

 erhalten die komplette Betreuung und behalten alle Preis-

gelder. Alles in allem gibt es in Polen ein voll vom Verband 

 finanziertes, in einem Stützpunkt zentralisiertes System, 

 basierend auf einer Leistungspyramide. 

Veränderungen in Deutschland 

Für Beachvolleyball in Deutschland waren jahrelang soge-

nannte Insellösungen typisch. Dies bedeutet, dass sich ein 

Team selbst organisiert. Nach den Olympischen Spielen 2016 

kam es zu einer Änderung der Ausrichtung in Anlehnung an 

die Ausbildungssysteme in der Schweiz und in den Nieder-

landen. Der DVV konzentrierte die Männer-Nationalteams  

in Kooperation mit dem Hamburger Senat am dortigen 

 Olympiastützpunkt. Zudem wurden erstmalig zwei Posten 

für Nationaltrainer der Männer geschaffen.  

Zwei weitere Stützpunkte spielen eine wichtige Rolle im 

deutschen System: Stuttgart und Berlin. Dort werden in 

 erster Linie Spieler betreut, die den Nachwuchskadern U 18 

bis U 22 angehören. Eine Altersstufe darunter werden die 

Kader von den zuständigen Landestrainern betreut. Nach 

den Olympischen Spielen in Tokio wurde der Übergang von 

Insellösungen zum zentralisierten System weiter vorange-

trieben. Es existiert nun das Konstrukt „Ein Team, ein Trainer”. 

Jedes im Fördersystem befindliche Topteam hat seinen 

 eigenen Trainer. 

Im Unterschied zum polnischen System, in dem die Spieler 

direkt vom Verband finanziert werden, profitieren deutsche 

Beachvolleyballer von der Zusammenarbeit mit Partnern wie 

der Bundeswehr, die eine Absicherung im finanziellen und 

gesundheitlichen Segment sicherstellt. Darüber hinaus ver-

markten sich die Spitzenathleten selbstständig. 

 

Verzahnung Nachwuchs-Erwachsene in Österreich 

In Österreich war die Situation der Profis ähnlich wie in 

Deutschland: Die Teams organisierten ihr Umfeld eigen- 

ständig, was dank guter Vermarktungsmöglichkeiten und 

Sportförderung gelang. Nach dem Gewinn der Silbermedaille 

bei der Heim-WM 2017 in Wien durch das Duo Doppler/Horst 

führte auch der Österreichische Volleyball-Verband (ÖVV) ein 

zentralisiertes Fördersystem ein. Das war zunächst personell 

unterbesetzt, nach den Olympischen Spielen in Tokio besser-

te der ÖVV jedoch nach und verpflichtete zwei             �  

Österreichs  

Hoffnungsträger:  

Martin Ermacora (rechts) 

und Moritz Pristauz  

sind auf dem Weg  

nach ganz oben

Spitzenbereich
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Martin Olejnak hat als Nationaltrainer über viele Jahre 

 hinweg diverse Teams in die Weltspitze geführt: Die Polen 

Grzegorz Fijałek und Mariusz  Prudel, das deutsche Vorzeige-

duo Clemens Wickler und Julius Thole und zuletzt die Öster-

reicher Martin Ermacora und  Moritz Pristauz waren und sind 

unter ihm erfolgreich. Aber auch andere Athleten wurden 

vom Erfolgstrainer entdeckt und zum Profi ausgebildet. In 

diesem Beitrag vergleicht der 52-Jährige die unterschied -

lichen Ausbildungssysteme und Strukturen im Männer-

Beachvolleyball seiner letzten drei Wirkungsstätten. Auf-

grund seiner Erfahrung kann er den Stellenwert der Sport -

arten Volleyball und Beachvolleyball im jeweiligen Land 

 differenziert darstellen.  

 

Volleyball und Beachvolleyball im Vergleich 

In Polen zählt Volleyball zu den populärsten Sportarten, mit 

starker Präsenz in den Medien, einer der besten Profiligen 

Europas und einem starken Verband, der regelmäßig große 

internationale Veranstaltung wie WM oder EM organisiert. 

Folglich stellt sich die Frage: Kann auch Beachvolleyball 

 davon profitieren? Die Antwort lautet: Jein. Das Ja steht für 

die finanzielle Absicherung und Förderung der Spieler durch 

den Verband. Das Nein bedeutet, dass Beachvolleyball-

 Trainer kaum Zugriff auf große Talente haben. Die wollen 

sich im Hallenvolleyball durchsetzen, für den Beachbereich 

bleibt nur die zweite oder gar dritte Garde übrig. 

In Deutschland sieht das anders aus. Hier ist Volleyball eine 

Randsportart. Auch wenn die Vereine grundsätzlich profes-

sionell arbeiten, ist Polen auf Klub- und Nationalteamebene 

meilenweit voraus. In den letzten zehn Jahren verzeichneten 

deutsche Beachvolleyballer deutlich mehr Erfolge (unter 

 anderem zwei Mal WM- und zwei Mal Olympiagold) als die 

Hallenfraktion. Dies führte jedoch nur zeitweise dazu, dass 

die Sandvariante beim Verband mehr Aufmerksamkeit 

 erlangte. Aktuell ist das nicht mehr der Fall. 

In Österreich ist Volleyball definitiv eine Randsportart, die 

Klubs arbeiten bis auf wenige Ausnahmen unter halbprofes-

sionellen Bedingungen. Das ist jedoch bei kleineren Nationen 

meistens der Fall. Dagegen verfügen österreichische Beach-

volleyballer über einen hohen Bekanntheitsgrad, vor allem 

durch das ehemals beste Turnier der Welt in Klagenfurt und 

die damit verbundenen Vermarktungsmöglichkeiten. 
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Als Nationaltrainer der Männer war Martin Olejnak in Polen, Deutschland  

und Österreich aktiv. Der Slowake vergleicht die unterschiedlichen  

Beachvolleyball-Systeme in den drei Ländern und gibt typische Übungsbeispiele
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Trilogie der Philosophien
Clemens Wickler (in Aktion) und 

Julius Thole wurden unter Trainer 

Martin Olejnak Vizeweltmeister
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Wer die Bewegungen 
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